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rtmut und Kındheıt

es s1ebte ınd in der Bundesrepublik wächst in Armut auf. Das be-
deutet für etwa Miıllıonen Kınder nıcht NUTr, ass S1E ber wen1g eld
verfügen können, sondern ass hre Chancen, vollwertige Miıtglıeder der
Gesellschaft se1n, drastısch eingeschränkt sınd. fa diesem rgebnis
kommt eiıne 1m Herbst 2000 veröffentlichte wıissenschaftlıche Studie der
AW: dıe bundesweiıt ın 27700 AWOÖO- Einrichtungen dıe Lebenssıtuation
der Kınder untersuchte ! on seıt nfang der neunzıger Jahre veröf-
fentlıchen die Wohlfahrtsverbände der Gewerkschaften 1im polıtischen
Raum der esellscha alarmıerende ahlen, ass VOT em Kınder und
Jugendliche betroffen sind. SO etrug der Anteıl In der Bevölkerung für
dıe Altersgruppe VON ()==5 Jahren 99() In den alten Bundesländern
16.7%i 995 bereıts 21,8% In den Bundesländern stieg diese
Quote VON 5,1% 99) auf 19,7%.“ Der Urzliıc erst veröffentlichte erste
Entwurf eines Reichtumsbericht der Bundesregierung spricht VO  —

knapp 30% betroffener Kinder *

Armut durch Reichtum

och wI1e soll eigentliıch VO  — Armut reden, Wenn der Bundesver-
band deutscher Banken 998 53 Bıllıonen Mark prıvate Sparvermögen
meldete, WEenNnn Rekorde beı Börsennotierungen, hohe Unternehmensge-
wınne verzeichnet und Steuerhinterziehungen Von 130 Miıllıarden Mark
geschä werden.

AW! Bundesverband e V Hg.) AWO-Sozajualbericht 2000 ute Kındheıit
schlechte Kındheıt. Armut und Zukunftschancen VO  - Kındern und Jugendlichen 1ın
Deutschland, Bonn 2000 Es handelt sıch dabe1 ıne Untersuchung des Instıtuts
für Sozlalarbeit und Sozlalpädagogik ın Frankfurt, das darın seine bundesweit durch-
geführten Forschungsergebnisse VOoNn dre1 Jahren zusammengetltragen hat

Vgl Marion Möhle Die rTmut wırd Jünger. Armutsforschung In Deutschland,
Jugendpolıitik 3/1997, Berechnungsgrundlage ist hıer 50% des Durchschnittsnet-
toäquıvalenzeinkommens.

Lebten 1973 noch 22% der (westdeutschen) Kınder bıs Jahren In ärmlıchen
Verhältnissen, 1998 schon ber 30% Vgl Eirster Entwurf eınes rTmuts-
und Reichtumsberichts der Bundesregierung, Frankfurter Rundschau
Bemessungsgrundlage iıst hıer, dass der als Al]  3 gılt, der wen1ger als 60% des urch-
schnıttseinkommens (derzeıt twa 000 verdient.
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aut Spiegel schätzte ıne Unternehmensberatergruppe ebentfalls für 1998 12,8 Bıl-
lıonen Mark insgesamt Vermögenswerten. Das ıst achtmal viel wıe 1970
95() 000 Haushalte zählen danach den Vermögensmuillıonären, dıe mıt 2,8 Bıllıo-
nen ark rund 289% des Gesamtvermögens er Haushalte besıtzen. Umgekehrt hal-
ten 4'7% mıt wenıger als 100 000 Mark 11UT 9,5% des Gesamtvermögens. Hört INall

da nıcht eIwas gelangweılt WCB, WE den Meldungen der gestiegenen oder g -
sunkenen Arbeıtslosenraten NUuN zusätzlıch VON Kınderarmut dıe ede Ist, eın Phä-
N, das INan sıch eigentlich 1mM Kontext VON Entwicklungspolitik In den Län-
dern des Südens und kiırchlicher Hılfswerke gewöhnt hatte? Die VO  —_ der Regierung
ohl eingeleıtete und VOoN Rot/Grün fortgesetzte neolıberale Deregulıerung zeıtigt
hre soz1ı1alen Folgen ın einem der unbestritten reichsten Länder der Welt strukturelle
Arbeıitslosigkeıit VO  —_ Mılhonen Menschen ohne Aussıcht auf Beschäftigung, Ab-
senkung der Reallöhne*, assıve Einschnitte In den Sozlalleistungen und ıne Steu-
ergesetzgebung, dıe der Republık ganz legal über Mıllıon Millionärshaushalte be-
scherte.® Völlig unspektakulär und ohne weıtreichende Proteste erleben WIT ZUT eıt
In der Bundesrepublık, WIE dıe Gesellschaft fast unmerklıch ıIn iıhren Fundamenten
umorganısıert wiırd Wır alle sınd Zeugen, WIE der herrschenden polıtıschen Klasse
gelıngt, dıe normatıven Grundlagen dieser Gesellscha MICUu ftormulıeren. Lebendıi-
gCI Beweıls für diese Behauptung sınd dıe Kınder In Armut, deren Chancenlosıigkeıt
ın der Zukunft jetzt schon beschlossene Sache ıst und bewusst einkalkulıert wird,
denn lıegt auf der Hand, dass sıch wenıger eın roblem der Umverte1-
lungsmenge handelt. als den Umverteilungswillen.®
rst WEeNn Armut INSs Verhältnıis ZU eıchtum dieser Gesellschaft g..

wırd, erhält I1Nan den zentralen Schlüssel ZU Verständnis dessen,
Was Arm-seın heute edeute Darın leg auch die Brısanz 1m Erleben
VO  —_ Armut für dıe Kınder »Sc  1ımmer als Armut ıst das Armseın In e1l-
LICT reichen esellscha ıIn der der Massenkonsum suggerlert, ass Ian

mıiıthalten kann, auch WEenNnNn Ian wen1g hat «/ Kınderarmut ıst selbstver-
ständlıch Famılıenarmut. Dennoch auch der Ansatz In der AWOÖO-
Studıe sıch dıie Erkenntnis urc ass gerade dıe Armut VO Kın-
ern eın eıgenes Beobachtungs- und Bewertungsraster verlangt. Sıe ha-
ben spezifische Bedürfnisse, Interessens- und Erfahrungshorizonte, dıe
eıner eigenen Betrachtung edurien Gerade aber we1ıl S1IE 1im häng1g-
keıtsverhältnis den Eltern stehen, en dıie Erwachsenen, In der (Gje-
samtheiıt dıe esellscha besondere Verantwortung, für ıhr Wohlergehen

Vgl Eirster Entwurf eınes TMULS- und Reichtumsberichts der Bundesregierung
4 ] 2000,
Vgl Erster Entwurf eınes Armuts- und Reichtumsberichts der Bundesreglerung.
3:11.2000: vgl uch Ernst-Ulrich uster, TMU! Reıichtum. Darstellung der

gesellschaftspolıitischen Gegenpole und deren Folgen, ın Armutskonferenz. oku-
mentatıon des Symposiums ZUT Verteilung VOonNn Reichtum und TMU' und deren Fol-
0 1mM and ın Wıesbaden, veranstaltet Von der Friedrich-Ebert-
Stiftung und dem Hessıischen Mınısterium für Frauen, Arbeıt und Sozlalsordnung,
41{.

Vgl Ulrich Schneider und Gerhard Schulte. Kınderarmut Herausforderung für
dıe Sozlalpolitik, SOS-Dialog 5/1999,

Lothar Böhnisch, Versorgt und doch abgeschnıiıtten, kErziehung und Wissenschaft
10/1997,
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1mM Hıer und Jetzt und für dıie Zukunft SOTSCNH, w1e s In JHG
(Kınder und Jugendhilfegesetz) gesetzlıch verankert ist ©

Was ist Armut?

ıne Definition VOoN Armut beinhaltet gesellschaftstheoretische, soz1lal-
philosophısche und methodische Prämissen, sodass eiıne Verständigung
darüber notwendıg ist Es exıistiert In der eine polıtısche und eıne
wissenschaftliche Armutsdebatte, dıe siıch wıederum In eiıne eher de-
skrıptive und eine sozlologiıschen Theorien sozlaler Ungleichheıt ÖTI-
entierte Armutsforschung unterscheıden lässt Konsens ist, ass jeglicher
Armutsdebatte eın Normensystem zugrunde 1eg Wer N VA den Stan-
dard, dem IMNESSCN ist, Was Arl  Z se1in bedeutet” Als moralıscher
Begriff knüpft die Idee VO  —$ Menschenwürde, Solıdarıtät und (Ge-
rechtigkeıt Er ru ZUT Barmherzigkeıt und ZU Schutz der CAWAa-
chen auf, da Armut ın tradıtionell chriıstlıch geprägten Vorstellungen
nıcht als selbstverschuldet gılt ber implızıert nıcht der Begriff » Ar-
mMu eine gesellschaftlıch festgestellte Bedürftigkeit, auf die WO  ahrt-
staatlıch reaglert wird? Konnotiert » Armut« nıcht sofort Abhängigkeıt
und Hılflosigkeıt”? Ist » Armut« dann überhaupt das rIC  1ge Wort,
polıtısche Interventionen seltens der Betroffenen SOWIEe des Staates In
Gang setzen”? All diese Fragen finden In der Forschung durchaus Be-
achtung, können 1er aber NUr als Hınweils stehen bleiben ?
In der deutschen Armutsforschung verwendet INan durchgängig das
Konzept der relatıven Armut, WIe 65 die ıIn den X0er Jahren als Be-
rechnungsgrundlage einführte. Man geht davon auS, ass der Maßstabhb
für Armut sıch Aaus der esellscha heraus erg1bt und er 1Ur in ela-
t1on ıhren Standards gesetzt werden annn Die zentrale Bemessungs-
ogröße ist das Eınkommen, wobel ın der eoe das Haushaltseinkommen
berechnet wiırd. Dieses wiırd Ure dıe Anzahl der 1mM ausha ebenden
Personen geteılt, und jede Person erhält ach ıhrer Bedürftigkeıt eın be-
stimmtes Gewicht, das ıIn Punkten zwıschen 0,5 für eın iınd Jah-
TEn b1Is 13 für den Haushaltsvorstand gerechnet wird. So ermuittelt sıch
das SoOg Nettoäquivalenzeinkommen. Von Armut spricht Imnan dann,
WenNnn eın ausha 50% oder weniger dieses Nettoäquivalenzeinkom-
INEeNS In elatıonZ durchschn1  ıchen Eınkommen ZUT Verfügung hat
IDie »harte« inkommensschwelle erg1bt sıch d Uus dem Vergleıich mıt
40% des Nettoäquıvalenzeinkommens, dıe »weıche« mıt 60% Nımmt

V  ®  X Dıe Jugendministerkonferenz beschloss darüber hınaus 26.6.1998 dıe Ver-
bındlıchkeıit der UN-Kinderrechtskonvention uch auf I_ Äänderebene. Vgl Reinald
Eichholz, Jahre Kınderpolıitık In NRW, Dıskurs 1/1999,

Vgl Herbert Jakobs, rmut /Zum Verhältnis Von gesellschaftlıcher Konstitule-
rung und wissenschaftlıcher Verwendung eiınes Begrıffs, Sozılale Arbeıt 4/1995, 403
420
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InNnan 60%, erg1bt sıch eın Verteiılungsmodus für die bundesdeutsche (Ge-
sellschaft insgesamt VO  — 20% Bevölkerung, 20% gelegentlich
Armen!®© und 60% nNnıe Armen.

FEın anderer Indıkator für rmut iıst dıe Sozlalhilfebedürftigkeıt, weıl INan davon aus-
geht, dass S1Ie die chwelle des notwendıgen x1istenzminımums markiert. Sozlalpolı-
tiısch ıst dıes natürlıch nıcht unproblematıisch, da INnan Je nach Festlegung der Mın-
destsätze dıie Anzahl der Armen statıstisch anheben der senken kann Problematisch
ist uch das nannte Lohnabstandsgebot, das den notwendigen Arbeıtsanre1z dar-
In behauptet, dass die Soz]Jalhilfe deutlich nıedriger lıegen INUSS als der Miındestlohn.
Wıe wiırd dieser Modus eigentlıch den Nettolohnsenkungen der letzten ZWanZzıg Jahre
gerecht, deren Abwärtstrend noch längst nıcht ın 1C st? Dıie Zunahme geringfügig
Beschäftigter SOWIle prekärer Arbeıtsverhältnisse dıe »workıng DOOT«) kündıgt ıne
Verschärfung dieser Problemlage In absoluten Zahlen wuchs alleın dıe (Gjesamt-
zah der Sozlalhılfeempfänger/innen VO  - 1980 bIis 991 eiwa 130% Davon hat
dıe Zahl der ausländıschen BezieherInnen das Sıebenfache zugenommen. ' Der
RKegelsatz nach BSHG VO  — Julı 0® lag in NR  = für Haushaltsvorstände und AT
leinstehende be1 54() D für ind bIs Jahren be1 270 ber Jahren be]l
D ab 15 Jahren be1 486 Dazu kommen noch besondere Zuwendungen, dıe
gesondert beantragt werden mMussen SOWIEe Wohngeld Seit dem . 12000 wırd das
Kındergeld nıcht angerechnet, Was bis dato noch der Fall WAär. Die Bundesreglierung
trug hıer der Tatsache Rechnung, dass Kınder eindeutig Z.UT Verarmung VO  —_ Famılıen
beitragen. '“ Wıe auch die AWO-Studie skandalıert, geht Ian außerdem davon qauS,
dass Miıllıon Menschen AaUus verschiedenen Gründen Sozıalhıilfe nıcht in An-
spruch nehmen. obwohl SIE berechtigt wären.

Das Verdienst der 10324 Dynamıschen Armutsforschung besteht darın, anhand
VO:  3 Längsschnittstudien Von Sozialhilfebezieher/innen nachgewıiesen aben, dass

ıne fluktuierende, aber zahlenmäßig konstante Bevölkerungsgruppe g1bt, dıie pha-senwelse unter dıie Armutsgrenze rutscht. Vgl dazu: Petra uhr, Übergangsphaseoder Teufelskreis? Dauer und Folgen Von Armut be1 Kındern, 1n Andreas Klocke
und Klaus Hurrelmann (Hg.) Kınder und Jugendliche In Armut, UOpladen 1998, P A

5 Vgl AÄAnita Was ist das Neue der ucn Armut? ın Karl-Jürgen Bie-
hack und Helga Milz (Hg.) Neue Armut, a.M New York 1995, 37
12 Kınder sınd eın Armutsrisıko: Nach WIE VOT bedeutet dıe Tatsache, eın ınd
aben, dass eın Elternteil, meistens dıe Mutter, der Versorgung des Kındes
auf Berufstätigkeıit verzichtet oder eıner Teilzeitbeschäftigung nachgeht. Dıieser Ver-
dienstausfall erhöht das Armutsrisıko maßgeblich, WIe auch aktuell die A WO-Studie
bestätigte. Der Umkehrschluss, mehr Betreuungseinrichtungen für Kınder einzurich-
ten, dıie Berufstätigkeit der Mütltter ermöglıchen, ist beIı er Berechtigung dıe-
SCLT orderung generell daraus aber nıcht zıehen, da In erster Linie deutlıch wird,
dass eın Einkommen offensic  ıch nıcht ausreıcht, den durchsc  ıttlichen Lebens-
standard halten Insbesondere sınd kiınderreiche Famıilıen finanziell benachteiligt,da selbst die festgelegten Ex1istenzminima für Kınder nıcht bedarfsdeckend angesetztsınd. Vgl Sabine Walper, Kınder und Jugendliche In Armut, ıIn Biebac.  ilz, Neue
Armut, 191
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Lebenslagen der Kınder in Armut

Worıin 1eg das Besondere, Wenn WITr9 ass Kınder Von Armut be-
troffen sınd? Kıiınder sınd hne Schuld Erwachsene stehen ihnen CN-
ber und können S1E für ihre unterprivilegierte Sıtuation nıcht verant-
wortlich machen. Man INUSS sS1e annehmen, w1e S1e sınd. Ihre Sozlalıisati-

ist och in eiıner ase, SIE Aaus reın entwicklungstheoretischen
Gründen gesellschaftlıche Normen och nıcht omplett inkorporiert ha-
ben
Armut das g1] nıcht 1Ur für Kinder außert sıch er nıcht 1Ur in
terjeller Unterversorgung, sondern rag spezifische Züge In en 16
bensbereichen. Die wiırtschaftliıche Misere wirkt sıch auf Kınder
nachhaltıg daUs, ass Erzieher/innen oder Lehrer/innen 1Ur bedingt die
Auswirkungen kompensieren können. Die Entwicklung wiırd 1n ganz
spezifischer Weise negatıv beeıinflusst, sodass 1es nıcht mehr vergleich-
bar ist mıt entsprechenden Entwıicklungseinschränkungen be1 Kındern
AUSs höheren Eınkommensschichten. bestimmte Einschränkungen
wırken beı Kındern In Armut überproportiona 1Im Vergleıich gleichar-
tıgen Einschränkungen be]l Kındern der Mittelschicht 13

Diese Mehrdimensionalıtät findet insbesondere 1m Konzept der Lebens-
agen in der utsforschung ıhre Berücksichtigung. Man untersucht
den Versorgungs- und Eınkommensspielraum, den Lern- und rfah-
rungsspielraum, WwIe durch Bıldung und Beruf der ern geprägt ist,
die Kontakt- und Kooperationsmöglichkeiten SOWIEe Spielräume für Re-
generatıon und Partızıpation Entscheidungen 1n verschıiedenen Le-
bensbereichen. * Nachhaltıige Beeinträchtigung der Entwıcklungschan-
cen VON Kındern In Armut finden sıch demzufolge In ıhren ıldungs-
möglıchkeıten, in iıhrer Betreuungssituation sowohl innerhalb wI1e außer-
halb der Famaiılıe, die die Beziıehungen und Erziehungsverhalten beinhal-
tet, In ihren piel- und Freizeitmöglichkeiten, in iıhren Kontakten
Gleıichaltrigen SOWIEe In der Befriedigung iıhrer Grundbedürfniss VO  5

Ernährung, eıdung, Wohnung und Gesundheit.!>
Dıie schon zıtierte A WO-Studıe egte einen us besonders auf die
kleinen Kınder, eıne ruppe, über die bısher wenig Aussagen finden

Bereıts 1mM Kındergartenalter ıst jedes drıtte ind A4aUus »yarımmmen
Verhältnissen« ın zentralen Lebensbereichen benachteıilıigt, sodass NUur
70% VOonNn ihnen gegenüber 88R“ der niıcht-armen Kınder mıt sechs Jahren
eingeschult werden. 31% hatten gesundheıtlıche robleme, 38% sind In
iıhrem pıel- und Sprachverhalten gestört. Überdurchschnittlich VOonNn Ar-

Vgl Walper, Kınder, 193
olfgang Gilatzer und Werner Hübinger: Lebenslagen und Armut, in Dieter

Döring, Walter Hanesch, Ernst-Ulrich Huster, Tmut 1im Wohlstand, rankfurt aM
1990, 1

Vgl Walper, Kınder, ISO
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mut betroffen sınd Kınder VO Miıgrant/innen und VO  —; Alleinerziehen-
den, auch wWenn 60%9 der Kınder ıIn vollständıgen Famılıen leben

Gesundheit und Ernährung
Die Kınder In Armut haben eın höheres Rısıko, WeNn nıcht In der ınd-
heıt, annn als Erwachsene die gesundheıitlıchen Folgeerscheinungen VonNn

Mangelernährung, Unter- und Übergewicht und VO  en fehlender Zahnpfle-
ausbaden Mussen Sıe leiıden äufiger als Kınder AaUus gutgestellten

Famıiılıen unter Nervosıtät, unter Kopf- und Magenschmerzen, Br-
krankungen der Atmungsorgane und ımmunologischen Störungen wI1ıe
Asthma und Ekzemen Außerdem ereignen sıch häufiger Unfälle Eın
erhöhter Prozentsatz hat Koordinierungsschwierigkeiten SOWIe Sprach-
störungen, Was häufig iıhre Zurückstellung der Schulfähigkeıit S olge
hat und ihre spätere Schullaufbahn bestimmt.!®© Besorgniserregend 1mM
Vorschulalter ist dıie schon 993 testgestellte Vorsorgeuntersuchungs-
Abstinenz unter den VO  — Arbeıitslosigkeit betroffenen Eltern.!/ Eın rO=-
Ber Teıl der dıagnostizlierten Seh- und Hörstörungen, die ebentfalls dıe
Zurückstellung respektive Sonderschullaufbahn vorprogrammıeren, las-
sSCH sıch darauf zurückführen. Die Nıchtwahrnehmung VonNn Früherken-
nungsuntersuchungen welst daraufhın, dass dıe ungewI1sse ökonomische
Sıtuation die Famılıe sehr beschäftigt, dass eıne planvolle, präventive
und gesunde Lebensführung nıcht mehr möglıch ist

ohnen

Ebenfalls gravıerend ist die Unterversorgung 1mM Wohnbereich NenNn-
Ne  - ach Berechnungen Adus dem SOEP!?9 VO  — 997 lag dıe Unterver-
Ssorgungsquote Von Kındern be] 34,2%, Was doppelt hoch War wıe für
alle Personen mıiıt 16,0% Gerade beengte Wohnverhältnisse sınd in iıhrer
Bedeutung für Kınder nıcht unterschätzen, da der atz ZU Spielen
VOT em 1mM eigenen Kınderziımmer eıne oroße spielt.?0

Beate Pyde und Bärbhel UKEe, Kınder, dıe VO  —_ Sozıalhıiılfe leben Auswirkungenund Anforderungen dıe pädagogische Praxı1s, 5SUS-Dialog 5/1999,
(Jerda Holz und Beate Hock, Armutslagen Vo  z Kındern und Jugendliıchen ın

Deutschland nde des Jahrhunderts, SOS-Dialog 5/1999, er
Christa Neuberger, Auswirkungen elterlicher Arbeıtslosigkeit und Armut auf

Famılıen und Kınder. Eın mehrdımensi1ionaler empiırısch gestützter Zugang, ın Ulrich
()tto Hg.) Aufwachsen In rTmut Erfahrungswelten und sozıale Lagen VO  —_ Kındern
armer Famılıen, Opladen 1997, 91

SOEP seıt 1984 VO Deutschen Instıtut für Wırtschaftsforschung erhobenes
Sozı10-Ökonomischen. Panel ıIn den alten und seıt 990 ın den ucn Bundesländern:
befragt werden über 16 Jahre alte Haushaltsmıitglieder; über zusätzlıche Befragungenenthält Daten über Kınder bıs Jahren

Vgl Walper, Kınder Y KT
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Wertschätzung und Bındung
Dass anhaltende Arbeitslosigkeit den gesellschaftlıchen Abstieg bedeu-
tet, zeigen dıe Zahlen: Unter den Arbeıtslosen lag die Armutsquote 995
In den alten Bundesländern mıt 33,8% fünf Mal hoch wWwI1Ie unter den
Erwerbstätigen mıt 6,8%, ıIn den Bundesländern Z be1l den
Erwerbstätigen be]l 50 Es ıst eın Geheimnıis, dass be1 zunehmender
wirtschaftlicher Not alle Lebensbereiche in Miıtleıdenschaft SCZORZCN
werden und schon vorhandene Problemlagen sıch verschärfen. Deren
psycho-sozliale Auswirkungen werden Von den Erwachsenen ann nıcht
mehr bewältigt und beeinflussen iıhre soz1lalen Beziıehungen nachhaltıg.
Dies zieht häufig die physısche und seelısche Beeıinträchtigung der (Ge-
sundheıt der Kınder ach sıch. »So tragen Arbeitslosigkeit der ern,
finanzıelle appheıt und beengte Wohnverhältnisse nıcht selten FEın-
schränkungen der sozlalen Ontakte der Kınder bei.«?!
Die Konsequenzen dieser angespannten Lage erfahren die Kınder In der
Interaktıon mıt den Eltern Stress, Gewalt, Verwahrlosung wırd ıhr AH-
Lag uch In materıeller Hınsıcht bekommen s1e dıe Auswirkungen
spuren, dıe sozlale Stigmatisierung wıederum ach sıch zıehen, WEenNn S1e

Klassenfahrten nıcht teılnehmen, zusätzlıche Lernmuiuttel nıcht erhalten
oder eın JTaschengeld mehr bekommen * Die Bıldungskarriere ist eben-

bereitet; denn langwier1ige schulısche aufbahnen kommen nıcht
mehr In eirac Trıifft dıie akute Arbeıitslosigkeıt eınes Elternteils das
ınd gerade In eıner »sensıblen« ase unseres Schulsystems, ann
WenNnn eın Schulwechse]l VOT der J] ür sie T1 6S dıe Kınder doppelthart.?>
In dieser Sıtuation tragen dıie Kınder eın erhöhtes Rısıko, auf eın stabıles
Bezıehungssystem und INn sıch konsıistentes Erzıiehungsverhalten verzıch-
ten MUussen Die nervlıchen Belastungen inklusıve finanzıeller Sorgen
überfordern die ern, produzieren eın »schlechtes Famılıenklima«, das
sıch als strafendes, WenNnn nıcht Sar feindseliges Erzıiehungsverhalten
auswirkt. Die zunehmenden Sorgen und Inkompetenzgefühle der Eltern
zersetzen den famılıalen Zusammenhalt. Ehekonflikte unterhöhlen die
Erzıiehungskompetenz, sodass die psychısche Belastung der Eltern in die
Interaktıon mıt dem ınd einfließt. Machtorientierte Erzıiehungsstrate-
gıen SOWIE Neigung harten Strafen sınd eine: typısche Reaktıon auf
eınen Kontrollverlust der eigenen Lebenssituation. Dıiıe erhöhten antıso-
zialen Tendenzen bel Kındern aus depravierten Famılıen lassen sıch auf
diese Zunahme elterlicher Feindseligkeit zurückführen. der dıie Kınder
reagleren mıt Traurigkeıit und Eınsamkeıitsgefühlen. Es beeinträchtigt ıhr
Selbstwertgefühl. Betrachtet INan dıe Qualität der Familıenbeziehungen

W alper, Kınder. 190
Vgl Walper, Kınder, 197

23 Vgl Wolfgang Lauterbach und Andreas Lange, Armut iIm Kındesalter. Ausma\ß}
und Folgen ungesıicherter Lebensverhältnisse, Dıskurs 1/1999, 858—96
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als Ressource für das Kınd, hat sıch die ualıta) der Ehebeziehung VOT
Eintritt des wirtschaftlichen stiegs als maßgeblich erwlesen. Geringe
Ressourcen in der Partnerschaft der ern edeuten umgekehrt für die
Kınder eın erhnohtes Rısıko War die Beziehung der Väter ihren Kın-
dern vorher gut, bleıibt Ss1e auch gut S1e schlägt ıIn Feindseligkeit,
WEeNnNn S1e schon vorher ScCHIeEC Wr er Mutltter wiırd die bedeutsame
olle, 1er vermitteln, aufgebürdet.“*
SO ist 65 eın under, wWwenn die seelischen, körperlichen und soz1alen
otlagen der Kınder nıcht wahrgenommen werden. ıne Lebensplanung
der Kınder findet nıcht mehr Stal  ’ weıl die Notlage der Erwachsenen f
les überdeterminiert. Gab 6S Z/ukunftspläne für die Kınder der der Kın-
der selbst, gehen sS1e verloren.
uch das Bıldungsniveau der ern sagt nıcht 11UT eIwas ber potentielle
ökonomische Ressourcen aus, sondern beeıinflusst In starkem Maße das
elterliche Erzıiehungsverhalten SOWIE dıe Freizeitgestaltung der Kınder,
WenNn dıe Famılıe in wirtschaftliche Not gerät. Walper welst daraufhın,
ass dıe Dauer VO  —_ rmut eın entscheıdender Faktor für die Intelligenz-
entwicklung und internalısıerenden Verhaltensprobleme der Kınder ıst
Es wiırd eutllıc ass Konzeptualısıerungen VO  —_ Armut komplexer WeTI-

den, sS1e 1Ur als Einkommensproblem sehen, enn 65 geht mehr
und mehr darum, die Prozesse wahrzunehmen, die Armut ausmachen.
Eındeutig stellt Walper außerdem fest, ass 6S nıcht mehr 1Ur Ogn1-
tıve und intellektuelle Benachteiligungen geht, sondern die SOZ10-
emotionale Entwicklung ebenfalls Bedeutung gewinnt.> Emotionale
Beeıinträchtigungen äaußern sıch darın, ass dıie Kınder eher depressiv
und ängstlıc Sınd als Kınder Aaus Famılıen mıt ANSCIHNCSSCHEIN Eınkom-
IN  S Sıe zeigen Minderwertigkeitsgefühle der aggress1ives Verhalten
bis hın erhohter Bereıitschaft Normverstößen, die kompensator1-
sche Aufmerksamkeit sollen

Selbstverwirklichung und Leistung
Armut enzt Kınder AdUus der Kınderkultur WwI1Ie Kınobesuche, inderge-
burtstage, Ausflüge au  N Die wenigen Fluchträume für Kınder, der Enge
der Famiılıe entkommen, werden beschnitten, iıhre individuellen Ent-
wicklungsmöglichkeiten beschränkt.

Für Kınder ist dıe Mangelsıtuation täglıch spürbar. Bestimmtes Spielzeug kommt erst
nıcht In den Blıck des Kındes, da ZUT unmıittelbaren Reproduktion nıchts bei-

rag Erzieher/innen beobachten, dass dıe Splielmaterialıen 1mM Hort nıcht bekannt
sınd Aufgrund der Re1ızarmut des häuslichen Mılıeus können S1e demzufolge mıt
außerfamılialen Spielangeboten nıchts anfangen und werden erst In der inrichtung
damıt vertraut gemacht. Die Kınder weıchen In hrer Entwicklung dann VONn den

Vgl Walper, Kınder, 199207
Z Vgl Walper, Kınder, 194
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durchschnittlichen andards ab und werden »auffällig« Sozıale Ungleıichheıt manı-
festiert sıch schon ın diesem frühen tadıum und hat seiınen Ursprung in der Er-
fahrung materijeller Unterversorgung.“® Dıiıe Kınder en in ıhrer Sozlalısation WC-

nıg Wahlmöglichkeıiten und Entwicklungschancen. Allerdings darf mMan nıcht dem
Irrtum erlıegen, dass nıchts die Stelle des Mangels trıtt, auch dıie festgestellten
Leerstellen der Sozlalısation, WEenNn INan S1e nıcht Defizıt CNNECN möchte, werden mıt
entsprechenden Qualifikationen der Kınder ausgefüllt.
Die ben beschriebene famılıäre passung sozıale otlagen n_

schaulıicht, mıt welchen Fähigkeıten und Möglıchkeıiten Kınder SC-
stattet werden, ihr eigenes en später selbst bewältigen können.
Sıe entwiıickeln ıhre eigenen Bewältigungsformen für hre depravıerte
Lebenswelt. Fehlen Z Beıispiel dıe finanzıellen ıttel für dıe standar-
disıerte eıdung und für gemeinsame Aktıvıtäten mıt Statuscharakter,
führt 1eSs be1 Jugendlichen ab ehn/elf Jahren eiıner Stigmatısıerung
als »Armer«, die wıederum soz1lale Ausgrenzung oder soz1lalen Rückzug
ZUT olge hat on 1mM Grundschulalter unterscheıden dıie Kınder ZWI1-
schen besser und schlechter Gestellten Außerdem wiırd Armut mıiıt
nehmendem er als selbstverschuldet angesehen und auf mangelnde
Anstrengungen zurückgeführt, WAas ıIn Jjugendlıcher Subkultur durchaus
Dıiebstahl als aNgCMESSCHNC Aktıvıtät mıteinbezıeht. »»> Arm Se1IN< wırd bel
diesen Jugendlichen zunächst Z7WeIl Mer  alen festgemacht, nämlıch

der Abweıichung VO  —_ eınem bestimmten Lebensstandard, der sıch ın
diesem Fall ber das Iragen modiıscher Kleidung und Accessoires fest-
machen lässt, und der fehlenden indıvıduellen Aktıvıtät, diesen mate-
re defıizıtären Zustand überwınden wollen Arm sınd diejen1ıgen, dıe
nıcht klauen: arıı sınd diejen1ıgen, die 6S hinnehmen, Al  3 seln. Aus-
gehend hliervon stellt sıch schon die rage ach der Definıtion Von Ar-
mut.«2/
iıne Bewältigungsstrategie ohne Normverstoß wıe Dıiebstahl oder Erpressung stellt
dıe Kınderarbeit ZUT rhöhung des Taschengeldes dar. Eın anderer Umgang mıt wirt-
scha  ıcher Not ist e ' WC) dıe Kınder stiıllschweıigend ıhre Ansprüche senken und
1mM Vergleıich mıt anderen Gleıichaltrıgen Konsumverzicht eısten. Miıtleid mıt ihnen,
WEeNn z.B der Vater arbeıtslos wırd oder ist, wırd als diskriımınıerend erlebht. I iese
potentiell befürchtende Erfahrung wırd systematisch vermieden, ındem wirtschaft-
lıche Einschränkungen verheimlıcht werden, uch W dıes nıcht dem tatsächlıchen
Verhalten der Mıtschüler/innen entspricht.“®
en1g Erkenntnisse o1bt 6S über dıe Auswirkungen der außertfamılıären
sozlalen ontakte der Kınder Kınder sınd E1igengestalter ıhrer Entwick-
lung, da IC Anschluss Bezugsgruppen eigene Orlentierungen und
Verhaltensmuster sozılalısıert werden. i 7 unterschätzen ist aller-
Ings das Wechselverhältnis zwıschen kontextuellen Lebensbedingungen

Vgl Neuberger, Auswirkungen elterliıcher Arbeıtslosigkeıt, 87
Rainer Kilb Nur nıcht als arı< eingestuft werden, Frankfurter Rundschau. Do-

kumentatıon 2.9.1998,
28 Vgl Walper, Kınder, 190
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der Kınder und famılıalen Sozlalısationspraktiken, dıe ern antızı-
pıeren das, Was die Kınder »draußen« brauchen, und reproduzieren 6S
auf diese Weıse, A Durchsetzungsfähigkeit.“?
Dass diese Eltern iıhren Kındern eben nıcht es bieten können, wiırd IR
nen als ihre Verantwortung auferlegt. och DB ist nıcht die Schuld der
Eltern VeErSagCN, sondern Schuld daran Ist, ass INan 6S ihrer Pri-
vatangelegenheıt erklärt Daher INUSS sıch pädagogische Arbeıt auch
wıeder mehr als polıtisches Engagement für Kınder verstehen ®©

Neolıberalıismus Ausschluss oder Integration
elche Konsequenzen ergeben sıch 1Un aus den dargestellten Ersche1i-
nungsformen VO  — Kındern In Armut für Lehrer/innen, Pädagog/innen,
Erzieher/innen?
uch WenNnn 0S sıch zunächst abstrakt für die Praktıker/innen anhören
Mag, J1eg eın entscheıdender Schlüsse]l für den Umgang mıt den Kındern
beı ıhnen selbst Wıe S1e die Sıtuation der Kınder deuten, dıe Sıtuation
der Famılıen, welche ursächlıchen Zusammenhänge für Armut für S1Ee
relevant oder ırrelevant sınd, g1bt Aufschluss darüber, welche pädagog]1-
schen Konzepte umgesetzt werden. Resümuiert InNnan dıie vorhandenen
Fakten, steht InNnan VOT eıner paltung der Gesellschaft In Besıtzende und
Nıchtbesitzende. Letztere werden VOo durchschnittlichen gesellschaftlı-
chen andar: abgeschnitten und mehr und mehr ausgegrenzt. Diese Per-
spektive ist nıcht 9anz unproblematisch, we1]l der Begrıff der Ausgren-
ZUN dıe Gefahr In sıch ırgt, statısch verstanden werden. Er legt
rasch eiıne Deutung der Wırklichkeit nahe, der dıe betroffenen Menschen
nıcht mehr als integrationsfähig, sondern 1Ur och als Betreuende e-
kennt Das Gegenteıl sollte der Fall selin. DDer Aufspaltung der Gesell-
SC INUuSS entgegengewirkt werden, und azu gehört auch eıne bewuss-

Formulı:erung einheitlicher Standards So wen12 CS global akzeptiert
werden kann, ass dıe Weltgesellschaft ach unterschiedlichen Stan-
dards bemessen werden darf, wen1g darf dies VOo  —_ den Köpfen hiesiger
Erzıeher/innen, Lehrer/innen und Pädagog/innen mıt 1C auf die Kın-
der Besıtz ergreifen. Allerdings annn INnan dıe ugen VOT den Ausgren-
zungsrıisıken, dıe VON vornhereın ungleic verteiılt sind, nıcht verschlie-
Bßen Betroffen sınd also In erster Linie ungelernte Männer und Frauen,
Famılıen dUus den unteren Gesellschaftsschichten mıiıt einer tradıtionellen
Arbeıitsteilung zwıschen Mann und Frau, die besonders anfällıg Sınd,
wWenn der Mannn arbeıtslos wırd. Entscheidend ist auch, dass dıe Aus-

1mM Zentrum der Gesellschaft beginnt. Ihr gehen gefähr-dete der erodierte Normalarbeıtsverhältnisse wI1Ie ständıg befristete Jobs
der berufliche Abstiegsprozesse, WenNnn Eınkommenslage und Zu-

Vgl Walper, Kınder, 2
Vgl Pyde/Stuke, Kınder, dıe VOonNn Sozıalhıiılfe eben.,
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kunftsperspektiven unsıcherer werden, all das, Was auch mıt prekären
Beschäftigungsverhältnissen umschrieben wird.}! Auf die Kınder über-
tragen, en WIT 6S mıt eıner Gesellschaft tun, dıe In auf neh-
Iinen scheınt, dass ZWAal die Minderheıt, aber eın nıcht unbeträchtlicher
Teıl der Kınder VO Lebensstandard der Mehrheıtsgesellschaft C-
schlossen wird. Armut wiırd damıt eınem der Gesellschaft SC-
glıederten Kontrollbezirk«>?2 und verhindert gleichberechtigte Teılhabe

kultureller Entwicklung.
ıne Arbeiıt mıiıt den betroffenen Kındern, auch 1m Sınne eıner Polıtiık für
Kınder 1L1USS diese Erkenntnis ZUuU Prinzıp jeglicher pädagogischer Kon-
zeption machen und iıhr SITrUuKTIUure entgegentreien, wI1e D auch schon
vielfältig In der Praxıs beobachten ıst jegliche orm VO  — Aus-

und Stigmatıisıerung sollte vermıeden werden, unnötige
Belastungen verhindern. Eın Beispiel: Die Schu  asse nebst ern-
SC entscheıidet ber öhe und Umfang VO  —3 Geschenken, usflügen
eic und oft unmerklıch hohe Standards Entgegenzutreten ıst den
Bestrebungen VOoO  — Instiıtutionen, aber auch oft gutmeinenden ern, dıe
soz1alräumlıche Dıfferenzierungen In »Hesser« un:! »schlechter« gestellte
Kınder Z olge en Der elıtäre Charakter VO  — Aufspaltungen, die
angeblich ach eıstung sortieren wollen, aber letztlich 1L1UT sOoz1lale Hın-
tergründe Z Ursache en und soz1lale Irennung beabsichtigen, [11USS

transparent gemacht werden. Es gılt, Teufelskreise durchbrechen VO  —

eiterlıcher erzieherischer Inkompetenz, Explosıivıtät und kındliıchem
Problemverhalten 1m famılıären und außerfamılılären Kontext. Posıtıv
formulıert e1 das, ass gesellschaftlıche Ressourcen dahın flıeßen
mussen, Bedarf ist Das Beste I1USS für Kınder in Armut gerade gut

se1In. Wenn Begabtenförderung, dann für alle Kınder Wenn eıne
zweıte Fremdsprache 1mM Vorschulalter 1mM Angebot se1in soll, dann für
alle Kınder Wenn Internet für Kınder, ann für alle Kınder Dıiıes ıst eın
Ansatz VO  : Kınderpolitik, der Kınder In Armut nıcht 11UT als »Klıentel«
VOoO  x Sozlalpolıitik erkennt, auch WEn kompensatorische Leistungen
nächst 1m Vordergrund stehen dürften. Geschaffen werden mMussen
außerfamılıal Alternatıven, die Kınder den Ss1e belastenden amı-
lensıtuatiıonen entzıehen, ıhnen posıtıve Lernmöglıchkeıten und
Chancen produ  1ver Betätigung garantıeren.
Gesellschaftspolitisch zaum 11an womöglıch das Pferd VON hınten auf,
we1l 6S gesellschaftlıche Umverteıjlung gehen INUSS, doch aufgrund
VO  — entwicklungsbedingtem zeıtlıch Spielraum k_ann eın zeıtl1-
cher uIschu nıcht gedulde werden.

Martin Kronauer, » Armut ıst heute keine rage der Kalorien«, Frankfurter
Rundschau Ar

Böhnisch, ersorgt und doch abgeschnıtten,
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Abstract

What does it [NCall for chıldren to be POOT In rich soclety? In ONEC of the richest
countrıes of the WOT. 30% of children 1ve in thıs 1S what the SOON be
publıshed wealth of the ederal government establıshes in ıts preview.
Neo-lıberal deregulatıon produces wıinners and OOSers of the globalısatıon PTOCCSS.
ı1laren AdIc the NCSs who suffer arı0us studıes clearly OV! the ser10usly damag-
ng effect of the health of chıladren and theır sOC1a] and cultural develop-
ment Educatıonal and soc1o0-polıtical intervention needs address the fact that child
pOverty 15 not reduced to ecCcONOMIC deprivatıon. Theır present well theır future
partıcıpatıon ın society 1S al stake


